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Der langjährıge Protessor für Dogmatık der Katholisch-Theologischen
Fakultät Bonn Josef Wohlmuth hat MI1t diesem Reisebuch eın eıgenes
(senus VO Buch geschaffen: nıcht Tagebuch, auch nıcht systematısche Ab-
handlung, jedoch Beschreibung der Orte der Schrift un: bıiblischen Offen-
barung un darın ein höchst lesens- un: lehrreiches Stück „experimentel-
ler  CC Theologie. Diese experimentelle Theologie erzahlt und verbindet als
narratıve Theologie „Theologie un: Spirıitualıität, Jüdisches, Muslimisches
un Christliches, Poetisches un: Politisches“, aber auch Geschichtliches
un Heutiges miıteinander (10) Wohlmuth spurt dem quasısakramentalen
bzw. zeichenhaften Charakter des Landes nach, W AsSs nıcht 1Ur be1 der ed1i-
tatıon ber den Abendmahlssaal VO Jerusalem Reflexionen ber die Ku-
charistie verleıtet, dıie den Autor se1lt selner Diıissertation VO 1975 esselt. Er
konzentriert seıne Lektüre der (Orte un: Erfahrungen 1mM Heılıgen Land auf
das Dreiergespräch VO Bıbel, christlicher un: jJüdıscher Lesart un: führt
se1ın jahrelanges Gespräch mıt Emmanuel Levınas tort und kommt dabe]
tiefsınnıgen un: gelegentlich überraschenden Reflexionen. Erfahrungs-
grundlage sind se1ne zahlreichen Israelreisen, besonders die mehrmonatigen
Auftenthalte in der Benediktiner-Abtei Dormıitıio auf dem Zionsberg in Jeru-
salem als Studiendekan des Theologischen Studienjahrs.

Dıie 15 Kapıtel des Buchs oruppieren sıch ÖUrte, Stätten un and-
schaften, 1aber auch Festzeıten un: Feste WwW1e auch Begegnungen un
Inspırationen SOWIl1e grundlegende Fragen VO Judentum un: Christentum
un: Aspekte der Beziehung zwıischen Judentum, Christentum un: Islam.
Das Buch beginnt mM1t dem Dreiklang VO Galıläa als Heımat Jesu (13—35),
der Heılıgen Stadt Jerusalem (38—66) und dem Sina1l (67-87) Den Sinal
dıitiert Wohlmuth als SÖrt der Offenbarung VO  . der Wuüste her“ Di1e 1m Je-
rusalemer Tempel beheimatete biblische Verehrung des Csottes Israels meınt
den „exterritorıialen (5O61t VO Sına1“: Der Csott der Offenbarung kommt
„ VOIL weıt draußen“, VO Sınal her, VO  e einem Ort.; den Ian ZW ar besteigen
kann, auf dem aber der (35tT der Offenbarung nıcht sehen 1St Insofern
erweıst sıch der Sınal, der Ort der Offenbarung, zugleich S4 wörtlichsten
Sınn des Wortes als U-topia, Nıcht-Ort“ (68 Dıi1e den S1inal umgebende
Wuste 1St eiINn Ort der tılle, 1aber ein Ort der Bleibe. Aus der Wüstenertah-
LUNS der Entbehrung ann dem Reisenden AaUuUs Europa, dessen Völker eıner
Wüstenzeıt bzw. eiıner Vertrauensprobe des Glaubens entgegenzugehen
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scheinen, aufgehen, 4aSSs der Mensch IM der SaNzZCH Nacktheıt se1iner
Todesexıistenz autf den Geber des Lebens angewıesen 1St  c (75)

Vom Mosesberg her SPpannt der Autor den Bogen zr Berg der Verklä-
rung 1n Galıläa, Jesus miıt Mose un: Elija spricht, un: der 1n den Kon-
TExXxTi der Sinaitradition gestellt wırd An die Exterritorijalität des Csottes VO

Sınal werden die Pilger des Heıilıgen Grabes 1n Jerusalem erinnert, WE S1e
„auf eindrücklichste Weıise“ sehen bekommen, „dass Jesus nıcht 1er Ist,
un: siıch mıiıt dem Johannesevangelıum lassen: ‚Selıg, die nıcht sehen
un: doch glauben’ (Joh Z0:29)- 30) Beım Autsuchen der Geburtskirche 1n
Betlehem wırd dem Pılger anschaulich, aSs „dort die Krıppe leer
W1€ das Heıilıge rab in Jerusalem“ 1ST

Beım Besuch des Holocaustdenkmals Yad Vashem fragt Wohlmuth,
„WaIrIu Kırche un: Theologıe erst spat sıch den mMIı1t der Schoa verbun-
denen Fragen stellten“ Und ass Spirıtualität mı1ıt politischer Wachheit
sammengehen kann, zeıgt seıne Erschütterung darüber, W as die acht Meter
hohe Betonmauer Jerusalem „ am polıitisch ungelösten Problemen 7AHSE

Schau stellt“ 64) Jerusalem potenzıert dıe Überzeugung, „dass christliche
Theologie, ımmer s$1e studiert wırd, verwickelt 1St mıt den konkreten gC-
sellschaftlıchen, politischen un relıg1ösen Verhältnissen“ Im Aüuf-
ogreiten der These VO Schlomo Avınerı1, ‚Nıcht die Mauer schüre den Ter-
ror1smus, sondern der Terrorısmus provozıere die Mauer, WenNn Israel sıch
nıcht der Vernichtung aussetizen wolle  “  9 meınt Josef Wohlmuth, PISS „das
Recht der einen (Israels) Z Unrecht die anderen (Palästinenser)“
wurde (178

Die Zielrichtung des Reisebuches gilt jedoch dem Glauben, der ıIn der
Begegnung miıt den Orten „Erdung“ erhält un be1 den christlichen WI1e€e ] -
ıschen Festen 89-157) seıne Feıer und Vertiefung ertfährt. So knüpft der
Autor vielfach VO der Liturgıie des jüdischen Versöhnungstags her den Be-
ZUg Z 'Tod Jesu 1in seıner versöhnenden Wırkung. Und se1ıne Miıtertah-
rung des Torafreudenfestes evozlert 1in ıhm das eidenschaftliche Plädoyer:
„Man darf meı1ınes Erachtens den tanzenden annern (und Frauen!) heute
eın ecclesiam nulla salus mehr entgegenschleudern. Man sollte die
Heilsfrage überhaupt nıcht eıner Verfügungsgröße machen, ber die
letzt WIr Menschen entscheiden (vgl Mt 7,1-5). Wır haben 6S dem C3Oött
überlassen, dessen GöRE und Unergründlichkeıit Paulus nde seiıner
Überlegungen 1ın Röm 9011 gerühmt hat, hne daraus eiıne relativistische
Grundeinstellung abzuleiten“ 95)
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Was sıch Wohlmuth 1mM Heılıgen Land Inspıration aufgedrängt hat, e..

fährt eıne theologische Bündelung 1mM Kapiıtel „Judentum und Christen-
tum  IAIm Heılıgen and lässt sıch „die mehrspektivische Biıbelin-
terpretation” einüben, un: CS annn AaUus dem Lernen der christlichen wW1e€e der
jüdischen Lesart der Bıbel eın Glaubenszuwachs ertahren werden und das
nıcht zuletzt für das christliche Verständnis Jesu. Eıne Dorge das Verwi1-
schen des tiefen Unterschieds 7zwıischen dem jüdıschen Messiasverständnıis
un: dem christliıchen Christusglauben 1St unbegründet. Denn jüdisches
Verständnıis verbindet 1MmM Unterschied 7A5 E christlichen Verständnis den
„Messıastitel nıcht mıt eıner estimmten DPerson der Geschichte“. Und doch
o1bt CS eine verbindende Unterströmung. Wenn Levınas Z das ess1as-
verständnıs ausweıtet: „Der ess1as 1St der Mensch, der leidet“, annn liegt
1er für Wohlmuth eıne Einladung, „dıe mess1janısche Idee VO leiıdenden
Menschen VO Jesus her ZU) verstehen un: ‚Mess1anıtät’ un: ‚ChHhrist1a-
nıtät) CN auteinander ZUu) beziehen“ (228

Die abschließenden Kapitel SPaMNNel) den Bogen VO der Beziehung ZWI1-
schen Judentum, Christentum und Islam D: Reflexion ber die Mitgift des
Heılıgen Landes Das Reisebuch 1Sst voller Anregungen für alle,
dıe sıch auf eine Reise 1NSs Heılıge Land vorbereıten der ıhre Erfahrungen
nachzureflektieren wuünschen. S1e werden VO eıner erzählenden Theologie
einbezogen 1n eıne „Gotteserkenntnis AaUusS Erfahrung- heiligen (JIrten
bzw. 1n heiligen Zeıiten. Und die unumgänglıchen bedrängenden Erfahrun-
gCH der heutigen politischen Wirklichkeit 1in Israel/Palästina werden aufge-
hellt durch den hellwachen Ruf 7AREE Nächstenliebe, welche dıe Priorität des
Anderen ebt un: als gröfßte Mitgift des Heilıgen Landes ahe gebracht
wırd

Hans ermann Henrıx, Aachen
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